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VORWORT 

 

EKKO – eine Projektinitiative zur Erstellung von Energiekonzepten für Gemeinden 

wurde 2009 in Zusammenarbeit des Referates für Dorferneuerung, der 

Burgenländischen Energieagentur sowie burgenländischen Gemeinden konzipiert und 

gestartet. 

Die Umsetzung des Energiekonzeptes ist in drei Abschnitte gegliedert;  – die Analyse 

des Energiestatus; - darauf aufbauend die gemeinsame Festsetzung von Zielen, und 

im dritten Abschnitt die Erstellung von kurz-, mittel- und langfristigen 

Maßnahmenvorschlägen, welche auch in den einzelnen Gemeinden bestmöglich 

verankert werden sollen. 

Parallel zur Erstellung des Energiekonzeptes erfolgen die Öffentlichkeitsarbeit und 

Bewusstseinsbildung inklusive Informationsinitiativen zu einzelnen Spezialthemen 

sowie auf die Gemeinde zugeschnittene Pilotaktionen, welche Energieeffizienz oder 

nachhaltige Energieversorgung beinhalten. 

Langfristiges Ziel ist es, den Weg für „Energieautarke“ Gemeinden vorzubereiten. Die 

vorliegende Analyse gibt einen ersten Eindruck sowohl über den Energieverbrauch 

als auch über mögliche Ressourcen, welche theoretisch für die Produktion von 

Energie genutzt werden können. 

Aufbauend auf die gegenständliche Analyse werden nunmehr die Einspar- und die 

Ressourcenpotentiale gemeinsam erarbeitet und in weiterer Folge Umsetzungspläne 

vorgeschlagen, die langfristig zur kommunalen Energieautarkie hinführen können.  

 

 

Johann Binder  

Burgenländische Energieagentur 

 

Eisenstadt, Juni 2013 
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KURZFASSUNG 

Wie den täglichen Medien zu entnehmen ist gewinnt das Thema Energie aufgrund 
von steigenden Energiepreisen, Umweltverschmutzung und Abhängigkeit von 
Energieimporten aus anderen Ländern immer mehr an Bedeutung. Um die 
wirtschaftlichen, ökologischen und politischen Gegebenheiten eines Landes, einer 
Region oder auch einer Gemeinde bestmöglich zu gestalten, ist es notwendig deren 
energetische Situation zu verbessern. Die Grundlage zur Verbesserung der 
energetischen Situation bildet in den meisten Fällen ein Energiekonzept, welches in 
vielen Fällen aus einer Analyse, Maßnahmenvorschlägen und Umsetzungsplänen 
besteht. Daher wurde in der ersten Stufe eine Energieanalyse erstellt, welche in 
weiterer Folge noch ergänzt wird und im Laufe des Projektes noch mit 
Maßnahmenvorschlägen bzw. Empfehlungen ergänzt wird. 

Bei der gegenständlichen Analyse wurde der Energiebedarf der Sektoren Gebäude 
und Mobilität sowie die theoretisch vorhandenen Ressourcenpotentiale erhoben und 
errechnet. 

Die Vorschläge dieses Energiekonzeptes beziehen sich vorwiegend auf den 
Energieverbrauch der Bürger, der öffentlichen Hand sowie der ortsansässigen 
Kleinbetriebe (Gewerbe) der Gemeinde. 

Die Industrie sowie sonstige große örtliche Energieverbraucher wurden nicht in das 
Energiekonzept einbezogen, da hierfür jeweils eigene Analysen erstellt werden 
müssten. Auch kann es bei solchen Betrieben rasch zu großen Änderungen bei den 
Energieverbräuchen kommen (Ausbau, Abwanderung etc.). 

Grundsätzlich kann gesagt werden, dass eine Analyse umso besser ist, desto 
gründlicher diese durchgeführt wird. Jedoch reicht auch oft ein Analysegrad aus, 
durch den die Verhältnisse der energetischen Situation abgebildet werden können. 
Aus finanziellen und zeitlichen Gründen wurde daher die gegenständliche Analyse 
vorwiegend aufgrund von statistischen Daten angestellt, da dadurch relativ zeit- und 
kostengünstig eine Analyse in ausreichender Qualität durchgeführt werden konnte. 

Mit Hilfe der statistischen Daten und eigens für diese Analyse entwickelten 
Berechnungsmethoden wurden der Energiebedarf von Gebäuden, der Energiebedarf 
im Bereich der Mobilität, daraus resultierende Emissionen sowie die 
Ressourcenpotentiale berechnet. Um nun einen Vergleich einer möglichen Abdeckung 
des Energiebedarfs durch erneuerbare Ressourcen anzustellen, wurde der gesamte 
Energiebedarf den theoretischen Ressourcenpotentialen gegenübergestellt. Im Fall 
von Mogersdorf ergab sich hierbei ein Bild, welches darstellt, dass ungefähr der 
komplette Energiebedarf alleine durch land- und forstwirtschaftliche Ressourcen 
sowie Solarpotential inkl. Ast- und Strauchschnitt abgedeckt werden könnte. 

 

Die vorliegende energetische Analyse der Gemeinde Mogersdorf, welche in weiterer 
Folge um Maßnahmenvorschläge und Empfehlungen ergänzt wurde, stellt die 
Grundlage für die weitere Entwicklung der energetischen Situation der Gemeinde dar, 
und soll Entscheidungsträgern die Weichenstellung für die Zukunft erleichtern. 
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ABSTRACT 

 

The topic energy obtains more and more importance, because of the rising energy 

prices, environmental pollution and dependence of energy imports from other 

countries. To form the economic, ecological and political circumstances of a country, 

a region or a commune as best as possible, it is necessary to improve their energetic 

situation. The basis of improvement of the energetic situation in most cases is an 

energy concept, which in many cases consists of an analysis, measurement 

suggestions and implementation plans. Therefore, in the first step an energy analysis 

for the commune has been drawn up, which will be complemented with 

measurement suggestions and implementation plans during the project. 

At the current analysis the energy requirement of the sectors buildings and mobility 

and the theoretical available resources potentials, which are available through 

agricultural, forest and solar areas were surveyed and calculated. 

The proposals of this energy concept primarily relates to the energy consumption of 

the citizens, public authorities and the local small businesses (commercial) of the 

community. 

The industry and other large local energy users were not included in the energy 

concept, since they would need their own analyzes. It may also come to large 

changes in the energy consumption of such establishments (expansion, migration, 

etc.). 

Basically it can be said, that an analysis is better the more careful the analysis will be 

done. However often an analysis level is sufficient which shows a rough picture of 

the energetic situation. 

Therefore and for financial and time reasons the current analysis mainly is based on 

statistical data, because with this method the analysis could be done in sufficient 

quality and in a timesaving and cost effective way. 

By means of the statistical data and special developed calculation methods the 

energy requirement of buildings, the energy requirement in the area of mobility, 

resulting emissions and agricultural resources potentials were calculated. In order to 

make a comparison of a possible covering of energy requirement by renewable 

resources the whole energy requirement was opposed to the theoretical resources 

potentials. In the case of Mogersdorf the comparison of energy demand and 

resources results in a picture, which shows, that approx. all of the energy 

requirement could be covered by resources from agricultural, forest and solar areas. 

 

The present energetic analysis of the commune, which further will be completed with 

measurement suggestions and implementation plans, is the basis for the further 

development of the energetic situation and shall facilitate the position of points for 

decision makers. 
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1 ALLGEMEINE BESCHREIBUNG DER GEMEINDE 

Name der Gemeinde für die das Energiekonzept erstellt wurde: Mogersdorf  

Politischer Bezirk: Jennersdorf 

ÖStat Nr.: 10506 

 

  

Abbildung 1.1: Lage Gemeinde Mogersdorf 

 

 

Fläche:          1276,85 ha 

Anzahl der Einwohner:        1.143 (Stand 2010) 

Anzahl der Wohnungen:           529 (Stand 2001) 

Anzahl der Arbeitsstätten (Betriebe):         223 (Stand 2006) 

Anzahl der Beschäftigten (Arbeitnehmer):        497 (Stand 2008) 

Anzahl der Selbständigen:             51 (Stand 2008) 
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2 ANALYSE DER ENERGETISCHEN SITUATION 

 

Für die Erstellung eines Energiekonzeptes ist die Durchführung einer Analyse der 
gegenwärtigen Situation unumgänglich. Prinzipiell kann man davon ausgehen, dass 
je ausführlicher eine Analyse durchgeführt wird, desto besser können auch die 
daraus resultierenden Maßnahmen auf das jeweilige Konzept abgestimmt werden. 
Daher war es die Aufgabe, einen Analysegrad zu finden, welcher eine angemessene 
Maßnahmenmodellierung erlaubt.  

Im gegenständlichen Energiekonzept wurde daher der Ansatz gewählt, die Analyse 
hauptsächlich auf statistische Daten zu stützen, da diese EDV-mäßig automatisch 
verarbeitet werden können. Um die statistischen Daten zu verifizieren wurden neben 
diesen Daten auch Fragebögen ausgewertet, welche etwaige Unstimmigkeiten der 
Statistik bereinigen sollten.  

 

2.1 Methode der Erhebung von statistischen Daten und 

weitere Berechnungen 

Ziel dieser Analyse war es den gesamten Energiebedarf, die daraus resultierenden 
Emissionen sowie die Ressourcen, durch welche Energie bereitgestellt werden 
könnte, für die Gemeinde Mogersdorf zu erheben. Dabei wurde davon ausgegangen, 
dass der zu ermittelnde Energiebedarf der Gemeinde entweder in Gebäuden anfällt 
oder durch die Mobilität verursacht wird. Eine genauere Darstellung zur Methode der 
Erhebung der einzelnen Parameter ist in den folgenden Kapiteln dargestellt. 

 

2.1.1 Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des 

Energiebedarfs in Gebäuden 

Die Erhebung des Energiebedarfs in Gebäuden basiert im Wesentlichen auf 
statistischen Daten der Statistik Austria. Mit Daten zu Anzahl von Gebäuden, 
Nutzflächen, Personen, Energiekennzahlen von Gebäuden, Strom und 
Warmwasserverbrauch wurde der Energiebedarf jeder Gemeinde berechnet. Eine 
genaue Darstellung der Vorgehensweise zur Berechnung ist im Anhang A.1 zu finden. 

 

2.1.2 Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des 

Energiebedarfs in der Mobilität 

Die Erhebung des Energiebedarfs auf dem Sektor der Mobilität wurde im 
Wesentlichen in zwei Teilschritten erstellt, wobei einerseits der Energiebedarf der 
privaten und andererseits der Energiebedarf der gewerblichen oder industriellen 
Mobilität betrachtet wurden. Beide Erhebungen beruhen wiederum auf Statistiken der 
Statistik Austria. Weiters ist anzumerken, dass sich in der gegenständlichen Analyse 
der Energiebedarf für die Mobilität sowohl im privaten als auch im gewerblichen oder 
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industriellen Bereich auf den Treibstoffverbrauch Benzin und Diesel beschränkt. Es 
wurden hierbei keine anderen Energieträger betrachtet, da sie im Bereich der 
Mobilität als vernachlässigbar angesehen werden können. Eine genaue Darstellung 
der Methode zur Berechnung des Treibstoffverbrauchs für den privaten Bereich sowie 
für den Gewerbe- und Industriebereich ist im Anhang A.2 zu finden. 

 

2.1.3 Methode der Berechnung von Emissionen 

Die Berechnung von Emissionen auf Gemeindeebene beruht nur auf den Ergebnissen 
des Energiebedarfs, welcher in Gebäuden anfällt. Dabei wurden die Emissionen auf 
Basis des Energiebedarfs mit Hilfe eines Emissionsfaktors für den jeweiligen 
Energieträger berechnet. Die genaue Darstellung der Vorgehensweise ist in Kapitel 
2.1.1 „Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des Energiebedarfs in Gebäuden“ 
bzw. im Anhang A.1A.1 zu finden. 

 

2.1.4 Methode der Erhebung bzw. der Berechnung von Ressourcen 

Hierbei wurden die theoretisch möglichen Energieerträge berechnet, welche aus den 
land- und forstwirtschaftlichen Flächen sowie Solarpotential inkl. Ast- und 
Strauchschnitt generiert werden könnten. Zur Berechnung kam eine Statistik des 
Amtes der Burgenländischen Landesregierung über die Flächenwidmung der 
Gemeinde zum Einsatz, welche mit Energieerträgen aus der Literatur kombiniert 
wurde. Eine detaillierte Beschreibung der Methodik ist im Anhang A.4 zu ersehen. 

 

2.1.5 Methode der Zusammenführung von Energiebedarfs- und 

Ressourcendaten 

Damit am Ende der Analyse eine Gegenüberstellung des Energiebedarfs und der 
Ressourcen erfolgen konnte, wurden alle Ergebnisse, die wie in Kapitel 2.1.1   
„Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des Energiebedarfs in Gebäuden“  bis 
2.1.4 „Methode der Erhebung bzw. Berechnung von Ressourcen“ dargestellt 
berechnet wurden, auf die Einheit kWh/a umgerechnet und zusammengeführt. 

Dabei wurden der Energiebedarf Gebäude und Mobilität dem Energiepotential aus 
land- und forstwirtschaftlichen Flächen sowie Solarpotential inkl. Ast- und 
Strauchschnitt gegenübergestellt. Weiters erfolgte eine Aufgliederung des 
Energiepotentials in feste Biomasse, Biogas und flüssige Bioenergie. 
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3 ERGEBNISSE DER ANALYSEN 

3.1 Interpretation zu den Ergebnissen 

Da für die Analyse des Energiebedarfs sowie des Ressourcenpotentials ein sehr 
kostengünstiger Berechnungsansatz mit Daten aus Statistiken und der Literatur 
gewählt wurde, kann es vorkommen, dass einzelne Ergebnisse im Rahmen von 
statistischen Ungenauigkeiten über- oder unterbewertet werden. Außerdem wurden 
aus Effizienzgründen die gleichen Erhebungs- und Berechnungsmethoden für alle 
Gemeinden im Burgenland angewendet. Da es jedoch erhebliche Unterschiede in den 
Gemeinden hinsichtlich ihrer geographischen Lage (welche sich aufgrund von 
Pendlerverhalten auf den Mobilitätsenergiebedarf auswirkt), ihrer Bevölkerungsdichte 
(welche sich aufgrund von vermehrten Blockwohnbauten auswirkt) oder ihrer 
Gewerbe- und Industriestruktur (welche sich erheblich auf den Prozessenergiebedarf 
in Form von Gas und Strom auswirkt) gibt, kann sich aufgrund der gleichen 
Berechnungsmethode eine statistische Über- oder Unterbewertung der einzelnen 
Gemeinde ergeben. 

Um jedoch die Ergebnisse zu verifizieren, wurde die Summe der Einzelergebnisse des 
Energiebedarfs mit den Daten der Burgenlandstatistik (Amt der Bgld. 
Landesregierung, 2010b) abgeglichen. Einerseits konnte dadurch die Aussagekraft 
der Gemeindeanalyse untermauert werden. Andererseits konnten auf diesem Wege  
im Durchschnitt die bestmöglichen Ergebnisse auf Gemeindeebene erzielt werden. 

 

3.2 Ergebnisse Energiebedarf in Gebäuden 

Aus den in Kapitel 2.1.1 „Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des 
Energiebedarfs in Gebäuden“   erläuterten Berechnungen wurde der Energiebedarf 
nach folgenden Kategorien dargestellt: 

 Energiebedarf nach Gebäudealter 

 Energiebedarf nach Verbraucherkategorien 

 Energiebedarf nach Energieträger 

 Energiebedarf nach Gebäudealter und Energieträger 

 

Die so ermittelten Ergebnisse werden im Folgenden als Diagramme dargestellt. Bei 
Bedarf können die genauen Zahlenwerte bei der BEA – Burgenländische 
Energieagentur angefordert werden. 
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Abbildung 3.1: Diagramm Energiebedarf in Gebäuden Mogersdorf nach Gebäudealter 

 

Aus Abbildung 3.1 ist zu erkennen, dass die Gebäude der Alterskategorie 1961 bis 

1980 den höchsten Energiebedarf aufweisen. Dies kann einerseits auf eine große 

Anzahl an Gebäuden dieser Alterskategorie, andererseits auf relativ hohe 

Energiekennzahlen (welche für diese Altersklasse typisch sind) zurückgeführt 

werden. 

Einen relativ geringen Energiebedarf im Vergleich zu allen anderen Kategorien, 

weisen die Gebäude, welche seit 1991 errichtet wurden, auf. Dies kann im 

Umkehrschluss zu den Gebäuden zwischen 1961 und 1980 darauf zurückgeführt 

werden, dass die Anzahl dieser Gebäudekategorie vergleichsweise gering ist und 

auch die Energiekennzahl dieser neueren Gebäude sehr niedrig ist. 

 

 
Abbildung 3.2: Diagramm Energiebedarf in Gebäuden Mogersdorf nach Verbraucherkategorien 
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Aus Abbildung 3.2 ist ersichtlich, dass der Energiebedarf für die Beheizung der 
Wohngebäude von allen Verbraucherkategorien am Höchsten ist. Dies entspricht 
auch Erkenntnissen diverser Berechnungen, die besagen, dass um die 80% des 
Energieverbrauches der Wärmebereitstellung von Wohngebäuden zuzuordnen ist. 
Weiters ist zu bemerken, dass der Stromverbrauch Privathaushalte lediglich den 
Haushaltsstrom beinhaltet. Eine etwaige Beheizung von Gebäuden mittels Strom ist 
im Balken Heizung Wohngebäude inkludiert. 

 

 

Abbildung 3.3: Diagramm Energiebedarf in Gebäuden Mogersdorf nach Energieträger 

 

An Hand der Abbildung 3.3 ist deutlich ersichtlich, dass der Energiebedarf 

vorwiegend mit den Energieträgern Holz, Heizöl, Strom und durch Fernwärme 

abgedeckt wird. 

Weiters ist ein großer Bereich von Gebäuden zu erkennen, welche nicht zentral 

beheizt werden. Hier ist zu bemerken, dass der Energieträger elektrischer Strom den 

gesamten Energiebedarf für Haushalte, Nichtwohngebäude, die Beheizung von 

Gebäuden sowie von Nichtwohngebäuden beinhaltet. 

 

Positiv hervorzuheben ist der extrem niedrige Energiebedarf an Kohle, Koks und 

Briketts, da sich solche fossilen Energieträger sehr schlecht auf die Emissionsbilanz 

auswirken. 

Außerdem ist der, im Vergleich zu anderen Gemeinden verhältnismäßig hohe Anteil 

des Energieträgers Fernwärme bzw. Blockheizung herauszustreichen.  

 

Anmerkung: Die vorhandenen Auswertungen beruhen auf Daten und Statistiken 

aus dem Jahre 2001 sowie auf den, von den Gemeinden gemeldeten sonstigen 
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Energiedaten (Fernwärme, etc. - Stand 2013) und es ist anzunehmen, dass es 

seither eine Verschiebung der Energieträger zu Holz, Wärmepumpen, etc. gegeben 

hat. Generell hat es in den letzten Jahren eine positive Tendenz hin zu erneuerbaren 

Energieträgern gegeben. 

 

 

 

Abbildung 3.4: Diagramm Energiebedarf in Gebäuden Mogersdorf nach Gebäudealter und 

Energieträger 

 

Zur kompakteren Darstellung wurde in Abbildung 3.4 eine Kombination aus den 
Diagrammen aus Abbildung 3.1 und Abbildung 3.3 erstellt, damit auch ersichtlich 
wird, welche Energieträger in welchen Gebäudekategorien eingesetzt werden. 

Wie schon aus Abbildung 3.3 zu erkennen ist, wird ein großer Teil aller 
Alterskategorien der Gebäude mit Heizöl, Holz, Strom oder Fernwärme versorgt bzw. 
nicht zentral beheizt. 

3.3 Ergebnisse Energiebedarf der Mobilität 

Wie in Kapitel 2.1.2 „Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des 

Energiebedarfs in der Mobilität“ dargestellt wurde der Energiebedarf für den 

Mobilitätssektor berechnet. Dabei wurde der Treibstoffverbrauch für den privaten 

sowie für den gewerblichen Verkehr berechnet.  

In diesem Kapitel werden folgende Treibstoffverbrauch-Kategorien analysiert und 
mittels Diagramme dargestellt: 

 Treibstoffverbrauch - Privatverkehr 

 Treibstoffverbrauch - gewerblicher Verkehr 
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 Treibstoffverbrauch gesamt – privater & gewerblicher Verkehr. 

 

Bei Bedarf können die genauen Zahlenwerte bei der BEA – Burgenländische 
Energieagentur angefordert werden. 

 

3.3.1 Treibstoffverbrauch privater Sektor 

 

 

Abbildung 3.5: Diagramm Treibstoffverbrauch Benzin und Diesel Privatverkehr 

Mogersdorf 

 

Aus Abbildung 3.5 ist ersichtlich, dass der Treibstoffverbrauch für Private mit über 

600.000 Liter pro Jahr errechnet wurde, wobei wie im ganzen Burgenland üblich, der 

Dieseltreibstoff deutlich die Überhand behält.  

 

Anmerkung: Die Berechnung des Treibstoffverbrauchs der Gemeinde basiert 

mangels detaillierterer Daten auf dem Verbrauch des gesamten Burgenlandes, 

welcher anteilig auf die Einwohner der Gemeinde herunter gebrochen wurde. Daher 

kann es zu statistischen Unschärfen im Bereich des Treibstoffverbrauchs für Private 

auf Gemeindeebene kommen. 
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3.3.2 Treibstoffverbrauch gewerblicher Sektor 

 

 
Abbildung 3.6: Diagramm Treibstoffverbrauch Benzin und Diesel gewerblicher Verkehr 

Mogersdorf 

 

Wie in Abbildung 3.6 ersichtlich ist, wird der gesamt gewerbliche Treibstoffverbrauch 

der Kommune mit knapp 500.000 Liter pro Jahr errechnet. Es gibt beim gewerblichen 

(beruflichen) Verkehr einen weit größeren Überhang zum Dieselkraftstoff als beim 

Individualverkehr. Die Gründe dafür liegen auf der Hand: Der Beruflich verursachte 

Verkehr tendiert zu größeren Fahrzeugen sowie zu Last- und Zugfahrzeugen, die fast 

ausschließlich mit Dieselkraftstoff betrieben werden.  

 

Anmerkung: Auch beim gewerblichen (inkl. landwirtschaftlichen) Verkehr existieren 

keine unmittelbaren statistischen Auswertungen auf kommunaler Ebene. Aus diesem 

Grund wurde wie beim Individualverkehr der für das ganze Burgenland statistisch 

vorhandene Kraftstoffverbrauch auf die Industrie- und Gewerbebetriebe der 
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Kommunen aufgeteilt, wodurch sich wiederum statistische Unschärfen ergeben 

können.  

 

 

 

 

3.3.3 Treibstoffverbrauch gesamt 

 

 
Abbildung 3.7: Diagramm Vergleich Treibstoffverbrauch privat und gewerblich Mogersdorf 

 

Abbildung 3.7 zeigt den Vergleich des gesamten privaten und gewerblichen 

Treibstoffverbrauchs (für Benzin und Diesel). 

 

Ersichtlich ist, dass der private Treibstoffverbrauch ca. um ein Viertel höher ist als 

der gewerbliche. Dies ist für Mogersdorf im Vergleich zu anderen Gemeinden oder 

Städten mit einer relativ geringeren Anzahl von Betrieben und einer erhöhten Anzahl 

von Pendlern zu erklären.  
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3.4 Ergebnisse Emissionen 

Neben Energiebedarf und Ressourcen wurden auch Emissionen wie in Kapitel 2.1.3 
„Methode der Berechnung der Emissionen“ erläutert berechnet. Aus den angestellten 
Berechnungen konnten die Emissionen nach Gebäudealter und Energieträger 
dargestellt werden. 

In diesem Kapitel werden folgende Emissions-Kategorien analysiert und mittels 
Diagramme dargestellt: 

 Emissionen nach Gebäudealter 

 Emissionen nach Energieträger 

 Emissionen nach Gebäudealter & Energieträger. 

 

Bei Bedarf können die genauen Zahlenwerte bei der BEA – Burgenländische 
Energieagentur angefordert werden. 

 

 

Abbildung 3.8: Diagramm Emissionen Mogersdorf nach Gebäudealter 

 

Aus Abbildung 3.8 ist ersichtlich, dass die Gebäude der Alterskategorie 1961 bis 1980 

die meisten Emissionen verursachen. Da die Emissionen an den Energiebedarf sowie 

an die Energieträger gekoppelt sind und die Alterskategorie 1961 bis 1980 den 

höchsten Energiebedarf aufweist und auch zum größten Teil mit fossilen 
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Energieträgern versorgt wird bzw. nicht zentral beheizt wird, ergeben sich in dieser 

Kategorie auch die höchsten Emissionen. 

Für die Alterskategorie vor 1919 sowie 1945 bis 1960 ergeben sich durch diese 
Koppelung und aufgrund der Tatsache, dass die Gebäude dieser Alterskategorien 
ebenfalls zum guten Teil mit Heizöl und Fernwärme versorgt werden bzw. nicht 
zentralbeheizt werden, die nächsthöheren Emissionen.  

 

Abbildung 3.9: Diagramm Emissionen Mogersdorf nach Energieträger 

 

Abbildung 3.9 zeigt die anfallenden Emissionen aufgeschlüsselt nach Energieträgern, 

wobei die meisten Emissionen durch die Energieträger Heizöl, und durch Fernwärme 

und nicht zentralbeheizte Gebäude verursacht werden. Dies ist wiederum darauf 

zurückzuführen, dass ein Großteil der Gebäude mit Heizöl versorgt wird bzw. nicht 

zentral beheizt wird und hierfür relativ hohe Emissionsfaktoren angesetzt werden. 

Ebenfalls ersichtlich ist, dass für den elektrischen Strom keine Emissionen dargestellt 

werden. Dies ist auf die hauptsächliche Belieferung durch die Energie Burgenland 

zurückzuführen, welche laut E-Control-Stromkennzeichnungsbericht 2012 einen 

Versorgermix von 100 Prozent aus bekannten, erneuerbaren Energieträgern aufweist 

und dadurch kein CO² emittiert. 

 

  

Anmerkung: Auch in der Kategorie „Gebäude nicht zentralbeheizt“ werden relativ 

hohe Emissionen ausgewiesen. Dieser Wert ist darauf zurückzuführen, dass der 

Emissionsfaktor für diese Kategorie aus einem Mix der Energieträgern Holz, Kohle, 

Briketts, Koks und Öl gebildet wurde, da nicht ausgewiesen wird, mit welchem 

Energieträger diese Einzelöfen betrieben werden. 

 



  19 

 

 

Abbildung 3.10: Diagramm Emissionen Mogersdorf nach Gebäudealter und Energieträger 

 

Zur kompakteren Darstellung wurde in Abbildung 3.10 eine Kombination aus den 
Diagrammen aus Abbildung 3.8 und Abbildung 3.9 erstellt. Dadurch wird 
veranschaulicht, welche Energieträger in welchen Gebäudekategorien zum Einsatz 
kommen. 

 

Anmerkung: Da zur Erstellung der Emissionen nur statistische Daten aus dem Jahr 
2001 herangezogen wurden, konnten in dem Energiekonzept für die gegenständliche 
Gemeinde eventuelle aktuelle Verschiebungen hin zu erneuerbaren Energieträgern 
nicht berücksichtigt werden. 
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3.5 Ergebnisse Ressourcen 

3.5.1 Land- und forstwirtschaftliche Ressourcen 

 

Die Berechnung der land- und forstwirtschaftlichen Ressourcen erfolgte aufgrund der 
im Kapitel 2.1.4 „Methode der Erhebung bzw. der Berechnung von Ressourcen“ 
vorgestellten Methode. Wie in diesem Kapitel bereits angeführt, sind die 
nachfolgenden Abbildungen als das jeweilige Ressourcenpotential entweder für feste 
oder gasförmige oder flüssige Biomasse der Gemeinde zu betrachten und dürfen 
keinesfalls als Summe von theoretisch vorhandenen Ressourcen betrachtet werden. 

In diesem Kapitel werden folgende theoretische land- und forstwirtschaftliche 
Ressourcen-Kategorien analysiert und mittels Diagramme dargestellt: 

 Theoretisches Ressourcenpotential der Land- und Forstwirtschaft für feste 
Biomasse Emissionen nach Energieträger 

 Theoretisches Ressourcenpotential der Land- und Forstwirtschaft für 
Biomethan 

 Theoretisches Ressourcenpotential der Land- und Forstwirtschaft für 
Biotreibstoffe 

 Ressourcenpotential für feste, gasförmige und flüssige Bioenergie. 

 

Bei Bedarf können die genauen Zahlenwerte bei der BEA – Burgenländische 
Energieagentur angefordert werden. 

 

 

Abbildung 3.11: Diagramm theoretisches Ressourcenpotential Land- und Forstwirtschaft für feste 

Biomasse Mogersdorf  
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Aus Abbildung 3.11 ist zu erkennen, dass der Ressourcenanteil der Kategorien 

landwirtschaftliche Fläche und Wald in etwa gleich hoch zu bewerten sind und in 

Summe ca. 16 Mio. kWh für feste Biomasse ausmacht.  

 

 

Abbildung 3.12: Diagramm theoretisches Ressourcenpotential Land- und Forstwirtschaft 

für Biomethan Mogersdorf 

 

Da für die Erzeugung von Biomethan die gleichen Flächen wie für feste Biomasse zur 

Verfügung stehen und für die Berechnung nur ein geringerer Ertrag pro Hektar 

angenommen wird, ergibt sich auch in Abbildung 3.12 die gleiche Verteilungsstruktur 

wie für feste Biomasse, in Summe ca. 10. Mio. kWh. 
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Abbildung 3.13: Diagramm theoretisches Ressourcenpotential Land- und Forstwirtschaft 

für Biotreibstoffe Mogersdorf 

 

Auch für das theoretische Energiepotential der Biotreibstoffe in Abbildung 3.13 ergibt 

sich aufgrund der gleichen verfügbaren Fläche und eines geringeren Hektarertrages 

die gleiche Verteilungsstruktur wie für feste und gasförmige Biomasse und aufgrund 

des geringeren technischen Wirkungsgrades eine Summe von ca. 6,5 Mio. kWh. 
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Abbildung 3.14: Diagramm Ressourcenpotential für feste, gasförmige und flüssige 

Bioenergie Mogersdorf 

 

 

Aus Abbildung 3.14 ist das Ressourcenpotential für feste Biomasse, Biomethan und 

Biotreibstoffe zu ersehen. Dabei ist eine Abnahme des Potentials von fester Biomasse 

auf Biomethan und weiter auf Biotreibstoffe zu erkennen. Diese Verringerung des 

Potentials ist auf die Verluste der jeweiligen Umwandlungsmöglichkeiten 

zurückzuführen. 
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3.5.2 Stromertrag aus Photovoltaikanlagen 

Im Rahmen der EU Projekte ITE – Intelligent Energy (www.ite-project.eu), ESPAN – 
Energiestrategie Pannonien (www.espan.at) und MOVE – Move towards energy 
sustainability (www.move.si) wurden alle Dachflächen des Burgenlandes, welche für 
die Nutzung mittels solartechnischer Anlagen geeignet sind, erhoben und in sehr gut 
geeignete, gut geeignete und weniger gut geeignete Flächen kategorisiert. 

Mit Hilfe dieser Daten wurde der mögliche Stromertrag, welcher mit einer 
Photovoltaikanlage erzeugt werden könnte abgeschätzt und dem Stromverbrauch auf 
Gemeindeebene gegenübergestellt. Diese Gegenüberstellung ist in Abbildung 3.15 
ersichtlich. 

 

 

Abbildung 3.15: Vergleich Stromverbrauch – möglicher Stromertrag aus PV für die 

Gemeinde Mogersdorf 

 

Aus obigem Diagramm ist ersichtlich, dass ca. 9,7 Mio. Kilowattstunden pro Jahr 
mittels Photovoltaik erzeugt werden könnten, wobei nur die vorhandenen 
Dachflächen genutzt werden müssten. Anhand der Gegenüberstellung ist ersichtlich, 
dass der Stromverbrauch (BEWAG – Verbrauchsdaten 2010/2011) der Gemeinde 
Mogersdorf mit dem Stromertrag aus Photovoltaikanlagen mehr als gedeckt werden 
könnte. 

 

 

 

http://www.ite-project.eu/
http://www.espan.at/
http://www.move.si/
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3.6 Gesamtergebnis der Gemeinde 

Wie in Kapitel 2.1.5 beschrieben wurde der Energiebedarf der Gemeinde (Gebäude 
und Mobilität) dem theoretisch vorhandenen Energiepotential, welches aus land- und 
forstwirtschaftlichen Ressourcen sowie dem Solarpotential inkl. Ast- und 
Strauchschnitt generiert werden könnte, gegenübergestellt. 

 

 

Abbildung 3.16: Diagramm Gegenüberstellung Energiebedarf (Gebäude und Mobilität) – 

Ressourcenpotential Mogersdorf (Quellen: Statistik Austria, Amt der Bgld. 

Landesregierung, eigene Berechnungen) 

 

Aus Abbildung 3.16 ist die Gegenüberstellung des definierten Energiebedarfs und des 

theoretisch vorhandenen Energiepotentials zu sehen. Aus dieser Gegenüberstellung 

wird deutlich, dass die land- und forstwirtschaftlichen Ressourcen mit ca. 15,8 Mio. 

kWh/a sowie das Solarpotential inkl. Ast- und Strauchschnitt mit 10,1 Mio. kWh/a 

den relevanten Energiebedarf von Mogersdorf mit rund 24,3 Mio. kWh/a (ca. 13,3 

Mio. kWh/a Gebäude und ca. 11,0 Mio. kWh/a Mobilität) abdecken könnten.  

 

Die so ermittelten Ergebnisse werden im Folgenden als Diagramme dargestellt. Bei 

Bedarf können die genauen Zahlenwerte bei der BEA – Burgenländische 

Energieagentur angefordert werden. 

 

 

 



  26 

4 ÖKO-CHECK 

4.1 Allgemein 

Neben Analysen des Energieverbrauchs der Ressourcen und den Emissionen die 
dadurch verursacht werden, wurde auch ein sogenannter Öko-Check durchgeführt 
um ein vollständiges Bild der Gemeinde zu bekommen. 

Der Öko-Check wurde mit Hilfe eines Excelprogramms durchgeführt, welches im 
Rahmen des Projekts ITE (Intelligent Energy) entwickelt wurde. Dieses Programm 
ermöglicht es, energetische und ökologische sowie auch andere Parameter, welche 
unter anderem die Lebensqualität widerspiegeln, zu bewerten. Dabei werden 
folgende Bereiche einem Rating unterzogen: 

 Mobilität 

 Emissionen 

 Land- und forstwirtschaftliche Ressourcen 

 Klima- und Umweltschutz 

 Energieverbrauch und erneuerbarer Anteil 

 

Das Rating der einzelnen Bereiche wird weiters zu einem Gesamtrating der Gemeinde 
zusammengeführt um eine gesamtheitliche Aussage zu erhalten. Dieses 
Gesamtrating ist ein Referenzpunkt und stellt im Wesentlichen ein Benchmark der 
Gemeinde dar. Bei diesem Öko-Check wird das Rating nach dem Beispiel der 
Effizienzklassen wie z.B. bei Elektrogeräten in Klassen von A+ (beste Klasse) bis G 
(schlechteste Klasse) angegeben. Dabei werden für die fünf genannten Bereiche 
Punkte vergeben. Es sind maximal 200 Punkte zu erreichen. Die Klassifizierung der 
Gesamtpunkteanzahl erfolgt anhand Tabelle 4.1. 

 

Tabelle 4.1: Ratingmatrix Gesamtpunkte 

Punkte 
Klasse 

von bis 

0 25 G 

26 50 F 

51 75 E 

76 100 D 

101 125 C 

126 150 B 

151 175 A 

176 200 A+ 
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4.2 Darstellung der Ergebnisse 

Abbildung 4.1 zeigt das Gesamtrating des Öko-Checks der Gemeinde Mogersdorf, 
wobei die Gemeinde die Ratingklasse A erhält. 

 

Abbildung 4.1: Gesamtrating Öko-Check Gemeinde Mogersdorf 

 

 

Wie in Abbildung 4.1 unter „Info“ beschrieben, setzt sich das Gesamtrating aus den 

fünf Teilbereichen Mobilität, Emissionen, Land- und forstwirtschaftliche Ressourcen, 

Klima- und Umweltschutz sowie Energieverbrauch und erneuerbarer Anteil 

zusammen. Daher kann alleine aus dem Gesamtrating nicht auf etwaige 

Begründungen für das Rating rückgeschlossen werden. Dazu müssen die fünf 

Teilratings näher betrachtet werden, welche nachfolgend dargestellt sind. 

 

 
Abbildung 4.2: Teilrating Mobilität Öko-Check Mogersdorf 

 

Aus Abbildung 4.2 ist das Teilrating Mobilität zu ersehen. Dabei wurde der 

Mobilitätsbedarf von 0 bis 19-jährigen, von 20 bis 65-jährigen und von über 65-

jährigen Personen eingegeben. Dieser Mobilitätsbedarf setzt sich aus der Entfernung 

von Ortsmitte zu Einrichtungen des täglichen Lebens und der Häufigkeit des Besuchs 

dieser Einrichtungen für die jeweiligen Altersgruppen zusammen. Aus dem 

Mobilitätsbedarf dieser Altersgruppen ergibt sich der mittlere gesamte 

Mobilitätsbedarf der Gemeinde, welcher dann anhand von Tabelle 4.2 gewertet wird.  
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Tabelle 4.2: Ratingmatrix mittlerer Mobilitätsbedarf der Gemeinde in km/Jahr 

km/Jahr 
Klasse 

von bis 

0 500 A+ 

500 1000 A 

1000 2000 B 

2000 3000 C 

3000 4000 D 

4000 5000 E 

5000 7000 F 

7000 10000 G 

 

Außerdem wird ein Rating für die Auspendlerquote der Gemeinde anhand von 

Tabelle 4.3 erstellt. 

 

Tabelle 4.3: Ratingmatrix Auspendlerquote der Gemeinde in Prozent 

Prozentsatz 
Klasse 

von bis 

0,0 25,0 A+ 

25,1 30,0 A 

30,1 40,0 B 

40,1 50,0 C 

50,1 60,0 D 

60,1 70,0 E 

70,1 80,0 F 

80,1 100,0 G 

 

Aus dem Rating des mittleren gesamten Mobilitätsbedarfs und der Auspendlerquote 

wird das Teilrating für Mobilität erstellt, welches im Fall der Gemeinde Mogersdorf ein 

Rating der Klasse B ergibt. 

 

Abbildung 4.3 zeigt das Teilrating Emissionen. 

 
Abbildung 4.3: Teilrating Emissionen Öko-Check Mogersdorf 
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Hierbei wurde das Treibhausgas CO2-Äquivalent, die Luftschadstoffe NOX, SO2 und 

NH3 sowie Feinstaub der Klasse PM10 bewertet. Aus diesen drei Ratings wurde das 

Teilrating Emissionen erstellt. Beim Teilrating Emissionen werden alle Parameter 

anhand Tabelle 4.4 bis Tabelle 4.6 gewertet.  

 

Tabelle 4.4: Ratingmatrix CO2-Äquivalente der Gemeinde in kg/Person und Jahr 

CO2eq kg/pers a 
Klasse 

von bis 

0,000 2500,000 A+ 

2500,001 5000,000 A 

5000,001 7500,000 B 

7500,001 10000,000 C 

10000,001 12500,000 D 

12500,001 15000,000 E 

15000,001 17500,000 F 

17500,001 20000,000 G 

 

Tabelle 4.5: Ratingmatrix Luftschadstoffe der Gemeinde in kg/Person und Jahr 

Summe Luftschadst. 
kg/pers a Klasse 

von bis 

0,000 12,500 A+ 

12,501 25,000 A 

25,001 37,500 B 

37,501 50,000 C 

50,001 62,500 D 

62,501 75,000 E 

75,001 87,500 F 

87,501 100,000 G 

 

Tabelle 4.6: Ratingmatrix Feinstaub der Gemeinde in kg/Hektar und Jahr 

Feinstaub PM10 kg/ha a 
Klasse 

von bis 

0,000 1,000 A+ 

1,001 2,500 A 

2,501 5,000 B 

5,001 7,500 C 

7,501 10,000 D 

10,001 15,000 E 

15,001 20,000 F 

20,001 36,000 G 
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Abbildung 4.4 zeigt das Teilrating für Land- und forstwirtschaftliche Ressourcen. 

 
Abbildung 4.4: Teilrating Land- und forstwirtschaftliche Ressourcen Mogersdorf 

 

Dabei wurden die Land- und forstwirtschaftlichen Ressourcenflächen der Kategorien 

landwirtschaftlich genutzte Fläche, Gärten, Weingärten und Wald erhoben. Die 

gesamte Fläche dieser Kategorien wurde auf die Personenanzahl der Gemeinde 

bezogen wodurch sich die Ressourcenfläche pro Person ergibt. Diese Kennzahl wurde 

anhand Tabelle 4.7 geratet. Im Fall der Gemeinde Mogersdorf ergibt dies ein Rating 

der Klasse A+. 

 

Tabelle 4.7: Ratingmatrix Land- und forstwirtschaftliche Fläche der Gemeinde in 

Hektar/Person 

ha/ person 
Klasse 

von bis 

0,000 0,019 G 

0,020 0,050 F 

0,051 0,090 E 

0,091 0,250 D 

0,251 0,500 C 

0,501 0,750 B 

0,751 1,000 A 

1,001 6,000 A+ 
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Abbildung 4.5 zeigt das Teilrating der Kategorie Klima- und Umweltschutz. 

 

 

Abbildung 4.5: Teilrating Klima- und Umweltschutz Mogersdorf 

 

Dieses Teilrating beurteilt die Mitgliedschaft bei diversen Klima- bzw. 

Umweltschutzprojekten und –programmen sowie den Anteil der biologisch 

bewirtschafteten Fläche in Bezug auf die gesamte Fläche der Gemeinde. Aufgrund 

der Mitgliedschaft bzw. Nichtmitgliedschaft bei den genannten Projekten und der 

Anzahl gegenwärtiger oder umgesetzter Projekte sowie dem Anteil der biologisch 

bewirtschafteten Fläche ergibt sich für die Gemeinde Mogersdorf ein Teilrating für die 

Kategorie Klima- und Umweltschutz der Klasse D. Die Bewertung der einzelnen 

Mitgliedschaften bzw. der biologisch bewirtschafteten Fläche erfolgt dabei anhand 

einer Punktezahl welche anhand von Tabelle 4.8 vergeben und gewichtet wird. 

 

Tabelle 4.8: Punkte bzw. Gewichtung sowie maximal mögliche Punkte für das Rating 

Klima- und Umweltschutz 

Bewertungsparameter 
Punkte 

bzw. 
Gewichtung 

max. 
mögliche 
Punkte 

Projektezahl Klima, Umwelt 10 70 

e5 Gemeinde 40 40 

Klimabündnisgemeinde 5 10 

EKKO Mitgliedschaft 30 50 

Lw Bioflächen-Anteil 1 20 

 

Es können maximal 190 Punkte erreicht werden, welche anhand Tabelle 4.9 gewertet 

werden. 
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Tabelle 4.9: Ratingmatrix Punkteanzahl Klima- und Umweltschutz 

Punkte 
Klasse 

von bis 

0 19 G 

20 29 F 

30 39 E 

40 49 D 

50 69 C 

70 89 B 

90 119 A 

120 150 A+ 

 

In Abbildung 4.6 ist das Teilrating für den Anteil an erneuerbarer Energie zu sehen. 
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Abbildung 4.6: Teilrating Anteil erneuerbare Energie Mogersdorf 

 

Dabei werden Energieverbräuche nach verschiedenen Sektoren sowie nach 

Energieträgern dargestellt. Weiters wird für jede Kategorie der Anteil an 

erneuerbarer Energie erhoben. Die Summe der Anteile an erneuerbarer Energie wird 

für das Rating herangezogen und anhand Tabelle 4.10 in Klassen eingeteilt. 

 

Tabelle 4.10: Ratingmatrix Anteil erneuerbare Energie in Prozent 

Prozent 
Klasse 

von bis 

0,0 3,0 G 

3,1 5,0 F 

5,1 8,0 E 

8,1 10,0 D 

10,1 15,0 C 

15,1 20,0 B 

20,1 30,0 A 

30,1 100,0 A+ 

 

Im Fall von Mogersdorf ergibt sich ein Rating der Klasse A+. Außerdem wird der 

Wärme- bzw. Energieverbrauch nach Sektoren sowie nach Energieträgern graphisch 

dargestellt (siehe Abbildung 4.6). 
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5 MAßNAHMEN 

5.1 Methode 

Da eine Vielzahl an Maßnahmen zur Verbesserung der energetischen Situation 

möglich ist, diese jedoch aufgrund von verschiedenen Gegebenheiten nicht in jeder 

Gemeinde umgesetzt werden können, wurde in Kooperation mit jeder Gemeinde ein 

individueller Maßnahmenkatalog erarbeitet. In diesem Zusammenhang wurde eine 

Matrix mit rund 45 Einzelmaßnahmen entwickelt. Alle vorgeschlagenen Themen 

wurden in einem Gespräch mit der Gemeinde bezüglich ihrer individuellen Situation 

diskutiert, wobei auch eine mögliche Umsetzung hinsichtlich finanzieller Aspekte, 

Ressourcen, Platzgründen, usw. betrachtet wurde. 

 

5.2 Maßnahmenmatrix 

 

Tabelle 5.1 Maßnahmenmatrix Gemeinde Mogersdorf 

Bezeichnung Beschreibung / Anmerkungen Ziel 

Biomasse     

Fernheizwerk     

Ausbau einer vorhandenen 
Fernwärmeanlage 

In D. Minihof gibt es  eine Anlage, Ausbau ist 
geplant: in Mogersdorf neben Gas auch eine 
kleine Anlage, Rohstoff kommt aus der 
Gemeinde 

Ausbau des vorhandenen 
Fernwärmenetzes, Erhöhung der 
Anschlüsse 

Mikrosysteme/Nahwärme     

Blockbauten 
2 Anlagen werden mit Strom geheizt; es gibt 
Bemühungen, diese umzustellen 

Nutzung von eigenen 
Biomasseressourcen, wenn 
genügend vorhanden 

Genossenschaften 
neue Genossenschaften in die 
Biomasseanlagen integrieren siehe oben 

Biogasanlagen     
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Kooperation mehrerer Gemeinden 

Wenn, dann in Kooperation mit anderen 
Gemeinden, wenn Wirtschaftlichkeit gegeben 
ist 

gemeinsame Verwertung von 
biogenen Ressourcen mit 
Partnergemeinden als 
Rohstofflieferant 

 Gründung Rohstoff-Verband 

Wenn, dann in Kooperation mit anderen 
Gemeinden, wenn Wirtschaftlichkeit gegeben 
ist siehe oben 

Solar     

Solarkataster     

PV-Potential / öffentlich wird gemacht, weiterer Ausbau geplant 

Vorbildwirkung und 
Bewußtseinsbildung der öffentlichen 
Hand für PV-Anlagen 

PV-Potential / nicht öffentlich 
Informationsveranstaltung für Private sind 
vorgesehen 

Installation möglichst vieler PV-
Anlagen bei den Bürgern 

Öffentlichkeitsarbeit Informationsveranstaltung Photovoltaik 

aktuelles Infomaterial über PV-
Anlagen, Verwendung des Tools 
"Solarpotential" - online / 
Umfangreiche Info an die Bürger 

Gebäude     

Energiebuchhaltung öffentlich von Interesse  
Einsatz von Energiebuchhaltung in 
öffentlichen Gebäuden 

HKL - Leitfaden / Regeltechnik-
Steuerung erste Priorität 

optimierte energetische Regelung 
aller öffentlichen Gebäude 

Sanierung öffentlicher Gebäude 
Feuerwehrhaus, Schule, Kindergarten (sehr 
alte Gebäude) 

Verbrauchskosten senken, 
Vorbildwirkung der öffentlichen 
Hand 

Mobilität     

Interne Verkehrsinfrastruktur 

ev. mit E-Mobilität verknüpft; es gibt auch 
einen zentralen Schulbus, der die Ortsteile 
anfährt 

Optimierte interne Verkehrsströme, 
Erhöhung der Lebensqualität 

Straßenbeleuchtung (LED) Lichtregion Jennersdorf 

langfristige Umstellung der 
bestehenden Beleuchtung auf den 
Stand der Technik 
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Elektromobilität 
Interesse in Kooperation mit 
Leasingmodellen;  E-Mopeds als Alternative 

verstärkter Umstieg der Bürger auf 
E-Mobilität 

Öffentlichkeitsarbeit Bewußtseinsbildende Maßnahmen 

Information über Angebote der 
Gemeinde an Bürger, Infomaterial 
auch aktuell (neue Technologie) und 
online 

Raumplanung     

Siedlungsstruktur (Erhebung 
Streusiedlungen) 

sind im Laufen; Bauflächen, die der Gemeinde 
gehören - Siedlungsgebiet wird nicht weiter 
ausgebaut, sondern nur verdichtet 

Erhaltung und Optimierung 
"kompaktes Straßendorf" sowie 
optimierte Betreuung und 
Infrastruktur von Neubauten 

Neue Bauvorhaben / Lage es gibt keine Probleme bei der Ausrichtung siehe oben 

Öffentlichkeitsarbeit Interesse 

anlassbezogene 
Informationsweitergabe an die 
Bürger 

Kleinenergieanlagen     

Kleinwindkraftanlagen 
wenn es geht, sind nur befristete 
Genehmigungen vorgesehen 

vereinzelt Prüfung der Möglichkeit 
der Nutzung von eigenen 
Ressourcen - Installation von 
"Pilotanlagen-Kleinwindkraft" 

Verbände / Aktivitäten     

e5 - Programm e5 Region ist im Jennersdorfer Bezirk geplant 

langfristig als Gemeinde weiterhin 
im Energiebereich aktiv zu bleiben, 
wegen Effizienzsteigerung am besten 
in Kooperation mit anderen 
Gemeinden 

Bewusstseinsbildung     

Schule Interesse 
Bewußtseinsbildung schon 
beginnend bei Volksschülern 

Kindergarten Interesse 
Bewußtseinsbildung schon 
beginnend bei Kleinkindern 
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Wettbewerb / Preisausschreiben Interesse 

Motivation durch spielerisches 
Beteiligen der Bürger an 
Erneuerbare-Energie-Aktivitäten 

Veranstaltungen Interesse 

Veranstaltungen zur Infoweitergabe 
an Bürger und Einbindung bei den 
Themen EE und Energieeffizienz 

Sonstiges     

LED für innen für öffentliche Gebäude 

langfristige Umstellung der 
bestehenden Beleuchtung auf den 
Stand der Technik im LED-Bereich 

Ausbildung auch für Lehrer 
Vorschlag für Bewusstseinsbildung - auch für 
andere Gemeinden 

Ausbildungskurse für Lehrer, 
Veranstaltungen und 
Informationsweitergabe an Schüler 

 

 

5.3 Maßnahmenvorschläge 

Nachfolgend sind jene Maßnahmen aufgelistet, welche die Gemeinde kurz- bis 
langfristig durchführen möchte, bzw. von großem Interesse sind. 

 

1 Biomasse 

 

Status: Ein Fernheizwerk gibt es in Deutsch Minihof, eine Fernwärmeanlage mit ca. 

120 Anschlüssen (D. Minihof, Wallendorf, Mogersdorf). Der Rohstoff für die Anlage 

kommt direkt aus der Gemeinde.  

Ziel: Die Gemeinde unterstützt den Ausbau der bestehenden Fernwärmeanlage zur 

Erhöhung von Effizienz und Wirtschaftlichkeit bis hin zur Voll-Auslastung, sofern 

entsprechendes Interesse seitens der Bevölkerung gegeben ist. 

 

Status: Bei den Blockbauten werden 2 Anlagen mit Strom geheizt, wobei es 

Bemühungen gibt, diese umzustellen.  

Ziel: Die Errichtung von Nahwärmenetzen oder Mikroanlagen für größere Gebäude 

oder Blockbauten wird befürwortet, da die Effizienz derartiger Anlagen üblicherweise 

hoch ist und die Versorgung mit regionalen Rohstoffen (Biomasse, Pellets, etc.) im 

Normalfall kein Problem darstellt. 
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Status: Die biogenen Ressourcen reichen derzeit für eine eigene Biogasanlage nicht 

aus. 

Ziel: Die Errichtung einer Biogasanlage, eventuell in Kooperation mit anderen 

Gemeinden ist prinzipiell von Interesse, da das gewonnene Biogas sowohl für die 

Klimatisierung von Gebäuden, als auch für die Mobilität und für industrielle Prozesse 

verwendet werden kann. Allerdings muss das Rohmaterial (Grünschnitt, Silage, Gülle, 

Klärschlamm etc.) zur Genüge vorhanden sein, das Projekt wirtschaftlich darstellbar 

sein und die Bevölkerung positiv zu einem derartigen Projekt stehen. 

Ziel: Die Gemeinde hat Interesse, mit anderen Gemeinden einem Rohstoffverband 

zur gemeinsamen Verwertung von biogenen Ressourcen beizutreten, falls 

gemeinsam genügend Rohstoff aufgebracht werden kann und eine entsprechende 

Verwertung wirtschaftlich darstellbar ist. 

 

2 Solar 

 

Status: Auf dem Gemeindeamt gibt es bereits eine Photovoltaik-Anlage.  

Ziel: Langfristig sollen alle öffentlichen Gebäude mit Photovoltaikanlagen 

ausgerüstet werden, vorausgesetzt, Finanzierbarkeit und Wirtschaftlichkeit sind 

darstellbar. 

 

Status: Die Bürger werden bereits bei der Errichtung einer PV-Anlage unterstützt. An 

einer möglichst hohen Stromproduktion durch PV-Anlagen in der Gemeinde besteht 

Interesse. 

Ziel: Die Gemeinde setzt sich zum Ziel, mittels entsprechenden Informationen und 

bewusstseinsbildenden Maßnahmen, die Errichtung von privaten PV-Anlagen im 

Gemeindegebiet zu fördern, bzw. weiter zu unterstützen. 

 

Status: Im Sinne und als Service für die Bürger besteht Interesse an entsprechenden 

Initiativen. 

Ziel: Die Gemeinde unterstützt jede Form von Initiative (Einkaufsgemeinschaften, 

„Stammtisch“, Erfahrungsaustauschgruppen, Internetforen etc.) zur Verbreitung des 

Wissens zur Sonnenenergie und deren Einsatz in der Gemeinde. 

 

3 Gebäude 

 

Status: Eine Energiebuchhaltung oder ein HKL – Leitfaden/ Regeltechnik-Steuerung 

existiert noch nicht.  

Ziel: Die Gemeinde setzt sich zum Ziel, mittelfristig eine Energiebuchhaltung für ihre 

Gebäude einzuführen, falls eine entsprechende Initiative inkl. Unterstützung seitens 

des Landes erfolgt. Mit Hilfe der Energiebuchhaltung sollen die Energieverbräuche 
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der Gemeinde genauer analysiert und die Energieeffizienz von öffentlichen Gebäuden 

verbessert werden. 

Ziel: Die Gemeinde wird mittelfristig dort Steuerungs- und Regeltechnik für ihre 

Gebäude einsetzen oder optimieren, wo die Energieverbräuche entsprechende 

Größenordnungen aufweisen. Dadurch sollen die Energieverbräuche genauer 

analysiert und in weiterer Folge Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz von 

öffentlichen Gebäuden gesetzt werden. 

 

Status: Feuerwehrhaus, Schule, Kindergarten sind sehr alte Gebäude und zukünftig 

zu sanieren.  

Ziel: Bei künftigen Sanierungen oder Neubauten öffentlicher Gebäude wird die 

Gemeinde den jeweils optimalen energetischen Standard anstreben und einsetzen. 

 

4 Mobilität und Beleuchtung 

 

Status: Derzeit gibt es kein Mobilitäts- oder Verkehrskonzept. Bezüglich interner 

Verkehrsinfrastruktur gibt es ein einen zentralen Schulbus, der die Ortsteile anfährt.  

Ziel: Die Gemeinde ist an der Erstellung eines Mobilitäts- bzw. Verkehrskonzepts 

interessiert und wird sich an anlassbezogenen Aktivitäten (Bürgerinformation, 

Umfragen,…) beteiligen, um den Verkehrs- und Mobilitätsstatus der Gemeinde zu 

verbessern. 

Ziel: Die Gemeinde unterstützt ihre Bürger, besonders Jugendliche und ältere 

Personen beim kleinräumigen Verkehr (Sammeltaxi, Disko-Bus, etc.) und setzt sich 

für den weiteren Ausbau des öffentlichen Verkehrs (Buslinien etc.) ein. 

 

Status: Die Gemeinde ist Mitglied er Lichtregion Jennersdorf. 

Ziel: Langfristig wird die gesamte Straßenbeleuchtung der Gemeinde auf 

energiesparende Systeme (LED,…) umgestellt. 

 

Status: Die Gemeinde ist an Elektromobilität sehr interessiert, vor allem  in 

Kooperation mit Leasingmodellen. E-Mopeds werden auch als Alternative erachtet. 

Ziel: Die Gemeinde setzt sich für den verstärkten Einsatz von Elektromobilität ein 

und wird diese fördern bzw. unterstützen, sofern die Technologie die entsprechende 

Reife erlangt und die Wirtschaftlichkeit darstellbar ist. 

 

5 Raumplanung 

 

Status: Das Siedlungsgebiet wird nicht weiter ausgebaut. Das Siedlungsgebiet wird 

nur verdichtet. 
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Ziel: Bei der Raum- und Flächenwidmungsplanung wird die Gemeinde großes 

Augenmerk auf energetische Effizienz, den Einsatz an Erneuerbaren Energieträgern 

sowie auf optimierte und kurze Verkehrswege legen. 

 

6 Kleinenergieanlagen 

 

Status: Es sind nur befristete Genehmigungen für Kleinenergieanlagen vorgesehen. 

Die Gemeinde kann sich auch vorstellen, vereinzelt die Möglichkeit der Nutzung von 

eigenen Ressourcen über die Installation von "Pilotanlagen-Kleinwindkraft“ zu 

überprüfen. 

Ziel: Kleinenergieanlagen (z.B. Windkraft) werden nur dann unterstützt, wenn diese 

aufgrund technischer Verbesserungen ausgereift und dadurch ökonomisch sinnvoll 

sind. Außerdem erfolgt eine Unterstützung nur in Abstimmung mit den gesetzlichen 

Vorgaben der Landes (Raumplanung).  

 

7 Verbände/Aktivitäten 

 

Status: Die Gemeinde hat erfolgreich an dem Projekt EKKO-EnergieKonzept für 

Kommunen teilgenommen und ist des Weiteren Mitglied im Projekt „e5 – Programm 

für energieeffiziente Gemeinden – Region Jennersdorf“. 

Ziel: Die Gemeinde wird die Themenbereiche Energieeffizienz und Erneuerbare 

Energie nachhaltig bearbeiten und bei entsprechenden Aktivitäten im Sinne der 

Zielsetzungen der Gemeinde mitarbeiten. 

 

8 Bewusstseinsbildung  

 

Status: Im Zuge des EKKO-Projektes und anderer Gemeinde-Aktivitäten im Bereich 

der Erneuerbaren Energie wurden bereits viele bewusstseinsbildende Aktionen 

(Veranstaltungen, Newsletter, etc.) zu diesem Thema durchgeführt.  

Ziel: Die Gemeinde wird verstärkt Veranstaltungen, Beratungen und andere 

bewusstseinsbildende Aktivitäten rund um das Thema Energieeffizienz (Neubau, 

Gebäudesanierung, etc.), sowie Erneuerbare Energie (Solaranlagen, 

Photovoltaikanlagen, Biomasse, Saisonspeicher etc.) anbieten oder unterstützen, um 

das Bewusstsein der Bevölkerung für Energiefragen zu sensibilisieren und zu 

entsprechenden Maßnahmen (Sanierungen, etc.) zu motivieren. 

Besonderes Augenmerk wird auf die Betreuung von Kindern und Jugendlichen 

(Kindergärten und Schulen) gelegt, welche mittels Workshops, Wettbewerben oder 

anderen Aktivitäten an das Thema Energiesparen und Erneuerbare Energie 

herangeführt werden sollen (z.B. Energie-Workshops für Schüler/Innen, 

Klimarucksack, Dämmwetten, Preisausschreiben etc.). 
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9 Sonstiges 

 

Status: Die öffentlichen Gebäude sollen zur Gänze mit LEDs für den Innenraum 

ausgestattet werden. Weiters soll es spezielle Ausbildungskurse für Lehrer/Innen 

geben, damit diese verstärkt energetische Inhalte an Schüler/Innen weitergeben 

können.  

Ziel: Die Gemeinde strebt an, sich bei weiteren innovativen (Pilot)Projekten wie z.B. 

Energieholzproduktion, dezentrale Pelletsproduktion aus Restbiomassen, 

Bürgerplattform für Photovoltaik, Einkaufsgemeinschaften oder Auszeichnungen für 

energiebewusste Bürger/Innen etc. zu beteiligen. 
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6 ENERGIESTRATEGIE DER GEMEINDE 

Im Kapitel 3.6 wurde der Energieverbrauch der Gemeinde dem zum Zeitpunkt der 
Projekterstellung bekannten, theoretisch vorhandenen Energiepotential 
gegenübergestellt. Basierend auf dieser Analyse und den künftigen Zielen der 
Gemeinde ist es nun möglich, die langfristige Zielsetzung der Energiestrategie der 
Gemeinde zu formulieren. 

 

Abbildung 6.1: Diagramm Mogersdorf EKKO-Zielsetzung der Gemeinde 

 

Die langfristigen Ziele der Gemeinde bestehen einerseits aus Energiesparzielen, um 

damit gleichzeitig auch CO2 zu reduzieren, andererseits in Bestrebungen, 

vorhandene Ressourcen bestmöglich zu nutzen, um den Anteil an Erneuerbarer 

Energie in der Gemeinde zu erhöhen. 

Die angestrebten langfristigen Einsparziele entsprechen im Wesentlichen den 

langfristigen Einsparzielen der Europäischen Union, welche auch von Österreich und 

den Bundesländern mitgetragen werden (vgl. Anhang A9). 

 

Aus der obigen Abbildung ist ersichtlich, dass das theoretisch vorhandene 

Ressourcenpotential den Energieverbrauch der Gemeinde (im Bereich Gebäude und 

Mobilität) deutlich übersteigt. Dies bedeutet, dass für die Gemeinde die Möglichkeit 

besteht, langfristig energieautark zu werden, ja sogar zum „Energieexporteur“ zu 

werden, wenn alle theoretischen Ressourcen aus Land- und Forstwirtschaft, 

Sonnenkraft, etc. ausgeschöpft werden. 

 

Daher strebt die Gemeinde an, langfristig zum Energieexporteur zu 

werden. 
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Um dieses Ziel offensiv und aktiv zu verfolgen und langfristig auch erreichen zu 

können, wurden im Kapitel 5.3 insgesamt 19 Maßnahmengruppen in den 

Themenbereichen Biomasse, Solar, Gebäude, Mobilität und Beleuchtung, 

Raumplanung, Kleinenergieanlagen, Verbände/Aktivitäten und Bewusstseinsbildung 

definiert. 

 

Die Gemeinde wird im Rahmen ihrer Möglichkeiten gemäß Kapitel 5.3. Maßnahmen 

setzen und eine Vorbildfunktion einnehmen, aber auch alle Bürgerinnen und Bürger 

einladen, sich an Aktivitäten und Maßnahmen zu beteiligen, besonders beim 

Energiesparen und bei der Produktion von Erneuerbarer Energie. Dazu wird die 

Gemeinde im Rahmen ihrer Möglichkeiten geeignete Voraussetzungen schaffen, die 

Bürgerinnen und Bürger mit Rat und Tat unterstützen, beginnend bei den Kindern 

und Jugendlichen (Projekte, Bewusstseinsbildung), den Erwachsenen (Hausbau 

Sanierung, Pendler, ...) bis hin zu den Senioren (Mobilität, Wohnen, …).  
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ANHANG 

A.1 Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des 

Energiebedarfs in Gebäuden 

Die Erhebung des Energiebedarfs in Gebäuden basiert auf einer Statistik der Statistik 
Austria aus dem Jahr 2001, welche für jede Gemeinde die Anzahl der Gebäude nach 
ihrem Errichtungsjahr und nach ihrer Beheizungsart beinhaltet (siehe Tabelle 7.1). 
Diese Statistik aus dem Jahr 2001 stellt die neuesten verfügbaren Daten dar. 

 

Tabelle 7.1: Beispiel Statistik Anzahl Gebäude nach Errichtungsjahr (Statistik Austria, 2010j) 

 

vor 

1919 

1919 

bis 

1944 

1945 

bis 

1960 

1961 

bis 

1980 

1981 

bis 

1990 

1991 

oder 

später 

nicht 

rekons

truierb

ar 

Holz einschl. Hackschnitzel        

Kohle, Koks, Briketts        

Heizöl        

Gas einschl. Flüssiggas        

elektrischer Strom        

Fernwärme, Blockheizung        

sonstiger Brennstoff        

Gebäude nicht 

zentralbeheizt        

 

Um den Energiebedarf in Gebäuden zu erhalten wurde den Gebäuden eine 
Nutzfläche zugeordnet. Daher wurde die Gebäudestatistik (Bsp. Tabelle 7.1) mit der 
gesamten Wohnnutzfläche der Gemeinde, welche ebenfalls aus Daten der Statistik 
Austria entnommen wurde verknüpft. Auch die Daten bezüglich der Wohnnutzfläche 
stammen aus dem Jahr 2001 und stellen die neuesten verfügbaren Daten dar. 
Tabelle 7.2 stellt einen Auszug aus dieser Statistik dar. 
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Tabelle 7.2: Bsp. Auszug Statistik Nutzfläche von Wohnungen in 1000 Quadratmeter (Statistik Austria, 

2010j) 

Gemeinde 

Wohn 

gebäude mit 

Sitz eines 

landw. 

Betriebes 

Wohn 

gebäude mit 

1 oder 2 

Wohnungen 

Wohngeb. 

mit 3 - 10 

Wohn. 

(1971: 3 

u,mehr W) 

Wohngebäu

de mit 11 

oder mehr 

Wohnungen 

Wohngebäu

de mit 

zusätzlicher 

anderer 

Nutzung 

Nichtwohng

ebäude 

Gemeinde A       

Gemeinde B       

Gemeinde C       

Gemeinde D       

…       

 

Um in weiterer Folge die gesamte Wohnnutzfläche der Gemeinde auf die einzelnen 
Gebäudealterskategorien aufteilen zu können wurde der Prozentsatz der jeweiligen 
Alterskategorie in Bezug auf die gesamten Gebäude jeweils für Wohngebäude und 
Nichtwohngebäude errechnet. Mit Hilfe dieses Prozentsatzes wurden die 
Wohnnutzflächen dann den jeweiligen Alterskategorien zugeteilt. 

Um den Energiebedarf der Gebäude errechnen zu können, wurde jeder 
Alterskategorie ein theoretischer Nutzenergiebedarf zugeordnet (Jungmeier, 1997). 
Der theoretische Nutzenergiebedarf der jeweiligen Alterskategorien ist aus Tabelle 
7.3 zu ersehen. 

 

Tabelle 7.3: Theoretischer Nutzenergiebedarf für Wohn- und Nichtwohngebäude nach Alterskategorie 

(Jungmeier, 1997) 

Bauzeit der Gebäude 

Parameter Einheit 
vor 

1919 

1919 
bis 

1944 

1945 
bis 

1960 

1961 
bis 

1980 

1981 
bis 

1990 

1991 
oder 

später 

nicht 
rekonstruierbar 

Nutzenergiebedarf 
Wohngebäude kWh/m²a 188 193 226 188,5 130 99 171 

Nutzenergiebedarf 
Nichtwohngebäude kWh/m²a 103 106 120 103,5 78 60 95 

 

Durch Multiplikation der gesamten Wohnnutzfläche jeder Alterskategorie mit dem 
jeweiligen Nutzenergiebedarf wurde der Heizenergiebedarf für jede Alterskategorie 
sowie für Wohn- und Nichtwohngebäude errechnet. 

Da der Energiebedarf, welcher in Gebäuden anfällt jedoch nicht nur aus Heizenergie 
besteht, wurde auch der Energiebedarf für Warmwasser und Strom wieder für Wohn- 
und Nichtwohngebäude erhoben. 
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Für die Berechnung des Energiebedarfs zur Bereitstellung von Warmwasser wurden 
die Parameter aus Tabelle 7.4 herangezogen. 

 

Tabelle 7.4: Verwendete Parameter Energiebedarf Warmwasseraufbereitung 

Parameter Einheit Wert Quelle 

Anzahl der Personen pro 

Wohnung 

Personen 2,2 Statistik, 2010g 

Statistik, 2010h 

Warmwasserverbrauch pro 
Person und Tag in 

Wohngebäuden 

Liter / Person 
Tag 

50 Jungmeier, 1997 
und eigene 

Berechnungen 

Stoiber, 2010 

Anzahl der Personen in 

Nichtwohngebäuden 

Personen 6,02 Statistik, 2010i 

Warmwasserverbrauch pro 
Person und Tag in 

Nichtwohngebäuden 

Liter / Person 
Tag 

10 Jungmeier, 1997 

Temperaturdifferenz 
Kaltwasser - Warmwasser 

Kelvin 50 Jungmeier, 1997 
und eigene 

Berechnungen 

 

Mit diesen Parametern und der Formel (2.1) bzw. (2.2) wurde der Energiebedarf für 
die Warmwasseraufbereitung der gesamten Gemeinde errechnet. 

 

ycmQ

xcmQ

p

p
 

(2.1) 

Q Energiebedarf (Wärmemenge) Warmwasser in kJ 

m Masse (Menge Wasser) siehe Formel (2.2) in kg 

∆  Temperaturdifferenz Kaltwasser – Warmwasser in K 

x  Anzahl der Wohnungen in der Gemeinde 

y  Anzahl der Nichtwohngebäude in der Gemeinde 

 

W

p

dp

l
m  

(2.2) 

m Masse (Menge Wasser) in kg 

l  Liter 

p  Person 

d  Tag 

W Wohnung 

 

Der Strombedarf wurde für Wohngebäude mit 3765 kWh/a (Statistik Austria, 2010a) 
und für Nichtwohngebäude mit 3600 kWh/a (Jungmeier, 1997) angesetzt. Dieser 
Strombedarf wurde wiederum mit der Anzahl der jeweiligen Gebäude multipliziert. 
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Der Energiebedarf der im Bereich Gewerbe und Industrie anfällt wurde in der 
gegenständlichen Analyse nicht betrachtet, da für diese Bereiche nur unzureichende 
Datengrundlagen vorhanden sind. Dieser Bereich wurde daher zur Gänze 
ausgeblendet. 

Aus den errechneten Werten Heizenergiebedarf, Energiebedarf für die 
Warmwasseraufbereitung und Strombedarf wurde der Energiebedarf in Gebäuden 
errechnet und kann durch eine systematische Erhebung auch in verschiedenen 
Varianten wie z.B. Energiebedarf nach Alterskategorie der Gebäude oder 
Energiebedarf nach Energieträger dargestellt werden (siehe Kapitel 3.2). 

Da bei der Berechnung des Energiebedarfs in Gebäuden vordergründig regionale 
Statistiken zum Einsatz kamen wurde versucht die Daten auch durch Fragebögen zu 
verifizieren. 

Dafür wurden Fragebögen an Privatpersonen (siehe Anhang) an landwirtschaftliche 
und gewerbliche Betriebe (siehe Anhang) sowie an das Gemeindeamt ausgeteilt 
(siehe Anhang A.6 bis A.8).  In der gegenständlichen Gemeinde wurden 500 
Fragebögen an Privatpersonen ausgeteilt, wobei 105 Fragebögen an die BEA 
zurückgesendet wurden. Dies entspricht einer Rücklaufquote von rund 21,41 %. 

Da der Rücklauf der Fragebögen eher als gering einzustufen war, wurde versucht 
einen qualitativ hochwertigen Fragebogen für die Gemeinde mit Hilfe von externen 
Experten einzuholen. 

Die Ergebnisse der Fragebögen wurden teilweise in die Ergebnisse der Berechnung 
des Energiebedarfs in Gebäuden eingearbeitet. 

 

A.2 Methode der Erhebung bzw. der Berechnung des 

Energiebedarfs in der Mobilität 

A.2.1 Berechnung des Treibstoffverbrauchs privater Bereich 

Zur Berechnung des Treibstoffverbrauchs der Mobilität auf Gemeindeebene wurde als 
Ausgangsbasis für den privaten Bereich eine Statistik der Statistik Austria 
herangezogen, welche den Benzin- und Dieselverbrauch für das gesamte Burgenland 
für das Jahr 2005/2006 ausweist (Statistik Austria, 2010b). Dieser 
Treibstoffverbrauch wurde den einzelnen Gemeinden des Burgenlandes aufgrund 
ihrer Anzahl an Personen zwischen 20 und 75 Jahren sowie der Anzahl der 
Auspendler (Pendler die die Gemeinde verlassen) zugeteilt. Auch die Daten der 
Personen zwischen 20 und 75 Jahren für das Jahr 2006 stammten von der Statistik 
Austria (Statisik Austria, 2010c). Die Anzahl der Auspendler stammte ebenfalls von 
der Statistik Austria (Statistik Austria, 2010d) und bezieht sich jedoch auf das Jahr 
2001. Da diese die neuesten verfügbaren Daten waren, mussten die Zahlen aus dem 
Jahr 2001 herangezogen werden. Die Anzahl der Personen zwischen 20 und 75 
Jahren wurde deshalb als Zuteilungskriterium gewählt, da angenommen wird, dass 
diese Personengruppe einen Führerschein bzw. ein Fahrzeug besitzt. Das zweite 
Zuteilungskriterium, die Anzahl der Auspendler wurde gewählt, da die Pendler die die 
Gemeinde verlassen wesentlich zum Treibstoffverbrauch beitragen. Außerdem wurde 
die Summe der Personen zwischen 20 und 75 Jahren für das gesamte Burgenland 
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gebildet und in weiterer Folge der Treibstoffverbrauch jeweils für Benzin und Diesel 
durch diese Summe dividiert, wodurch sich der Benzin und Dieselverbrauch in Liter 
pro Person (zwischen 20 und 75 Jahren) ergibt. 

Für jede Gemeinde wurde mit diesen Parametern der Prozentsatz an Auspendlern in 
Bezug auf die Personen zwischen 20 und 75 Jahren errechnet und der 
durchschnittliche Prozentsatz für das Burgenland gebildet. Um eine Berechnung des 
Treibstoffverbrauchs zu ermöglichen wurde ein Korrektur- oder Berechnungsfaktor 
eingeführt. Dieser wurde durch Division des Prozentsatzes der Auspendler in Bezug 
auf die Personen zwischen 20 und 75 Jahren der jeweiligen Gemeinde durch den 
durchschnittlichen Prozentsatz für das Burgenland gebildet (siehe Formel 2.3) 

 

d

a

p

p
k  

(2.3) 

k  Korrekturfaktor 

pa Prozentsatz Gemeindeauspendler in Bezug auf gesamte Personen der 
Gemeinde zwischen 20 und 75 Jahren 

pd durchschnittlicher Prozentsatz der Gemeindeauspendler (Summe 
Burgenland) in Bezug auf Personen zwischen 20 und 75 Jahren 
(Summe Burgenland) 

 

Um nun den Treibstoffverbrauch für die Gemeinde zu ermitteln wurde jeweils der 
zuvor berechnete Benzin- und Dieselverbrauch in Liter pro Person mit den Personen 
zwischen 20 und 75 Jahren und dem Korrektur- bzw. Berechnungsfaktor multipliziert 
(siehe Formel 2.4). 

 

k
P

BV
PBVG 7520  

k
P

DV
PDVG 7520  

GGG DVBVTV  

(2.4) 

BVG Benzinverbrauch der Gemeinde 

P20-75 Personen der Gemeinde zwischen 20 und 75 Jahren 

BV/P durchschnittlicher Benzinverbrauch pro Person (263,91 l) 

K Korrekturfaktor 

DVG Dieselverbrauch der Gemeinde 

DV/P durchschnittlicher Dieselverbrauch pro Person (434,79 l) 

TVG Treibstoffverbrauch der Gemeinde 
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Um Rechenfehler auszuschließen wurde die Summe des Treibstoffverbrauchs (Benzin 
und Diesel) für alle Gemeinden des Burgenlands gebildet. Diese Summe ergab den 
gleichen Wert wie in der Statistik (Statistik Austria, 2010b) die der Berechnung 
zugrunde lag. 

Auch der private Treibstoffverbrauch wurde in den Fragebögen (siehe Anhang) 
erhoben. Aufgrund von verstärkt unbrauchbaren Angaben wurden diese Fragebögen 
jedoch nicht in die Berechnung mit einbezogen. 

A.2.2 Berechnung des Treibstoffverbrauchs gewerblicher bzw. industrieller 

Bereich 

Die Berechnung des Treibstoffverbrauchs der Mobilität auf Gemeindeebene für den 
gewerblichen bzw. industriellen Bereich erfolgte in ähnlicher Weise wie die 
Berechnung des privaten Bereichs. 

Da es für den Sektor Gewerbe bzw. Industrie keinen explizit ausgewiesenen Benzin- 
und Dieselverbrauch für das Burgenland gab, wurde dieser aus einer Statistik welche 
vom Amt der Burgenländischen Landesregierung zur Verfügung gestellt wurde 
berechnet (Amt der Bgld. Landesregierung, 2010a). In dieser Statistik wird der 
Benzin- und Dieselverbrauch für den gesamten Verkehr ausgewiesen. Da der Benzin- 
und Dieselverbrauch aus der Statistik für den privaten Bereich (Statistik Austria, 
2010b) bekannt war, wurde angenommen, dass sich der Benzin- und 
Dieselverbrauch für das gesamte burgenländische Gewerbe bzw. die Industrie durch 
Abziehen des privaten Treibstoffverbrauchs vom Treibstoffverbrauch des gesamten 
Verkehrs ergibt. Da in der Statistik der Burgenländischen Landesregierung der 
Treibstoffverbrauch in Terra Joule (TJ) angegeben ist, wurden die physikalischen 
Parameter welche aus Tabelle 7.5 zu ersehen sind zur Umrechnung in Liter 
angewendet. 

 

Tabelle 7.5: Verwendete Parameter zur Umrechnung des Treibstoffverbrauchs 

(Wikipedia, 2010) 

 Benzin Diesel 

Heizwert in kWh/kg 12,1 11,8 

Dichte in kg/dm³(l) 0,76 0,845 

 

Um auch hier eine Zuteilung des Benzin- und Dieselverbrauchs zu den einzelnen 
Gemeinden vornehmen zu können, wurde der Parameter Arbeitsstätten 
herangezogen, welcher in 16 Branchen wie z.B. Sachgütererzeugung, Bauwesen oder 
Handel aufgegliedert ist. Die Zahlen hierfür aus dem Jahr 2006 stammten wiederum 
von der Statistik Austria (Statistik Austria, 2010e) und stellten auch in diesem Fall die 
neuesten verfügbaren Daten dar. Da für den Treibstoffverbrauch der Kategorie Land- 
und Forstwirtschaft jedoch hauptsächlich Haupterwerbsbetriebe maßgeblich sind, 
wurde für diese Kategorie eine andere Statistik der Statistik Austria (Statistik Austria, 
2010f) herangezogen, in der unter anderem die Anzahl der Haupterwerbsbetriebe in 
jeder Gemeinde ausgewiesen ist. Obwohl diese Daten aus dem Jahr 1999 stammen, 
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erschien die Betrachtung der Haupterwerbsbetriebe sinnvoller als die Betrachtung 
aller land- und forstwirtschaftlichen Betriebe. 

In weiterer Folge wurde der gesamte Benzin- und Dieselverbrauch des Burgenlandes 
durch alle Arbeitsstätten des Burgenlandes dividiert um den Benzin- und 
Dieselverbrauch einer Arbeitsstätte zu erhalten. Da für den Bereich Land- und 
Forstwirtschaft der Burgenländische Verbrauch aus der oben genannten Statistik 
(Amt der Bgld. Landesregierung, 2010a) gesondert bekannt war, wurde das gleiche 
für die Kategorie Land- und Forstwirtschaft durchgeführt. 

Die Berechnung des Benzin- und Dieselverbrauch für die Gemeinde erfolgte nun 
durch Multiplikation des Benzin- und Dieselverbrauchs einer Arbeitsstätte mit der 
Anzahl der jeweiligen Arbeitsstättenkategorie. Daraus wurde dann die Summe 
gebildet und ergibt den Benzin- und Dieselverbrauch der Gemeinde. 

A.3 Methode der Berechnung von Emissionen 

Zur Berechnung wurden die Ergebnisse des Energiebedarfs aller 
Gebäudealterskategorien sowie aller Energieträger herangezogen, wobei jedem 
Energieträger wie z.B. Holz, Kohle oder Gas ein CO2-equivalent-Wert zugewiesen 
wurde. Die CO2-equivalent-Werte wurden bis auf den Wert für Fernwärme einer 
Datenbank des Umweltbundesamt und des Öko-Instituts Deutschland entnommen 
(ProBas, 2010). Da in der ProBas-Datenbank kein CO2-equivalent-Wert für 
Österreichische Fernwärme ausgewiesen war, wurde hierfür ein Bericht der Austrian 
Energy Agency herangezogen (AEA, 2009). Aus Tabelle 7.6 sind die zur Anwendung 
gekommenen CO2-equivalent-Werte dargestellt. 
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Tabelle 7.6: CO2-equivalent-Werte für verschiedene Energieträger 

    Bauzeit der Gebäude 

 

   

vor 1919 
1919 bis 

1944 

1945 bis 

1960 

1961 bis 

1980 

1981 bis 

1990 

1991 oder 

später 

nicht 

rekonstruier 

bar 

 
  

Einheit 
Emissions 

faktor 

Emissions 

faktor 

Emissions 

faktor 

Emissions 

faktor 

Emissions 

faktor 

Emissions 

faktor 

Emissions 

faktor 

Holz einschl. Hackschnitzel 

g CO2equ./ 

kWhEndenergie 
11,16 11,16 11,16 11,16 11,16 11,16 11,16 

Kohle, Koks, Briketts 
g CO2equ. 

/kWhEndenergie 456 456 456 456 456 456 456 

Heizöl 
g CO2equ. 

/kWhEndenergie 316,44 316,44 316,44 316,44 316,44 316,44 316,44 

Gas einschl. Flüssiggas 
g CO2equ./ 

kWhEndenergie 234,09 234,09 234,09 234,09 234,09 234,09 234,09 

 elektrischer Strom 
g CO2equ./ 

kWhEndenergie 0 0 0 0 0 0 0 

 Fernwärme, Blockheizung 
g CO2equ./ 

kWhEndenergie 192 192 192 192 192 192 192 

 sonstiger Brennstoff 
g CO2equ./ 

kWhEndenergie 310,82 310,82 310,82 310,82 310,82 310,82 310,82 

Gebäude nicht 

zentralbeheizt 

g CO2equ./ 

kWhEndenergie 373,59 373,59 373,59 373,59 373,59 373,59 373,59 
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Die wie in Kapitel 2.1.1 beschrieben Ergebnisse des Energiebedarfs in Gebäuden 
wurden mit den in Tabelle 7.6 dargestellten CO2-equivalent-Werten multipliziert und 
in Tonnen ausgewiesen. Durch die matrixartige Betrachtung konnten die Emissionen 
welche durch den Energiebedarf in Gebäuden verursacht werden nach 
Gebäudealterskategorien und nach Energieträger dargestellt werden. 

A.4 Methode der Erhebung bzw. der Berechnung von 

Ressourcen 

A.4.1 Berechnung des Energiepotentials aus land- und 

forstwirtschaftlichen Flächen 

Im Rahmen der Erhebung und Berechnung von Ressourcen wurden land- und 
forstwirtschaftliche Flächen der Gemeinde betrachtet, welche zur Produktion von 
nachwachsenden Rohstoffen und damit zur Energiegewinnung verwendet werden 
könnten. Diese Betrachtung stellt daher keine Analyse der gegenwärtigen Situation 
sondern das theoretisch mögliche Potential dar. 

Die erforderlichen Daten über das Ausmaß der land- und forstwirtschaftlichen 
Flächen wurden aus einer Statistik der Burgenländischen Landesregierung 
entnommen (Amt der Bgld. Landesregierung, 2010c), welche acht verschiedene 
Flächenwidmungen wie z.B. landwirtschaftlich genutzte Fläche, Gärten oder Wald 
ausweist. Da nicht alle Flächenarten für die Berechnung des theoretischen 
Energiepotentials relevant waren, wurden nur fünf Flächenarten herangezogen, 
wobei die Kategorien Gärten und Weingärten zu einer Kategorie zusammengefasst 
wurden und aus Tabelle 7.7 zu ersehen sind. 

Da nicht die gesamten Flächen zur Energieproduktion herangezogen werden können, 
sondern z.B. zur Nahrungsmittel- oder Futterproduktion verwendet werden, wurde 
für manche Flächenarten lediglich ein bestimmter Prozentsatz der vorhandenen 
Fläche zur Berechnung angesetzt, welcher ebenfalls aus Tabelle 7.7 zu ersehen ist. 
Bei den landwirtschaftlich genutzten Flächen wurde eine Aufteilung zwischen 
Ackerland und Wiesen laut Tabelle 7.7 vorgenommen. 

Um nun die Berechnung des theoretischen Energiepotentials durchführen zu können 
wurde ein spezifischer Energieertrag pro Hektar und Jahr angesetzt (Wind, 2010). Da 
die land- und forstwirtschaftlichen Flächen auf verschiedene Weise für die 
Energieproduktion genutzt werden können, wurde einmal der Energieertrag für feste 
Biomasse, einmal der Energieertrag für Biomethan und einmal der Energieertrag für 
Biotreibstoffe berechnet. Hierbei ist zu bemerken, dass sich diese drei 
Energieertragsarten jeweils auf die gleiche Fläche beziehen und sich daher 
gegenseitig ausschließen. Dies bedeutet, dass die vorhandene Fläche entweder den 
Energieertrag für feste Biomasse, den Energieertrag für Biomethan oder den 
Energieertrag für Biotreibstoffe darstellt. Je nachdem in welcher Form die 
Energieträger verwertet werden sollen, darf als das theoretisch verfügbare 
Ressourcenpotential der Gemeinde nur eine Energieertragsart gesehen werden. Die 
spezifischen Energieerträge der jeweiligen Flächenart sind ebenfalls in Tabelle 7.7 
dargestellt. 
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Tabelle 7.7: Flächenkategorien und Parameter zur Energiepotentialberechnung 

Flächenart 

Aufteilung 
landw. Fläche 
Ackerland / 

Wiesen 
in % 

Verwendung der 
Gesamtfläche zur 

Energieproduktion 
in % 

Energieertrag 
feste 

Biomasse in 
kWh/ha a 

Energieertrag 
Biomethan in 

kWh/ha a 

Energieertrag 
Biotreibstoffe 
in kWh/ha a 

Landwirtschaftliche 
Fläche - Ackerland 50% 15% 55.556 38.889 25.000 

Landwirtschaftliche 
Fläche - Wiesen 50% 50% 25.000 15.278 10.000 

Gärten, Weingärten 
(verwertbare 
Reststoffe) - 100% 5.556 3.611 2.500 

Wald - 90% 22.778 14.722 10.278 

Sonstige - 10% 22.222 11.111 10.000 

 

Die eigentliche Berechnung des theoretischen Energiepotentials für jede 
Flächenkategorie erfolgte nach Formel 2.5. 

 

A

EE
ppAEP

A

EE
ppAEP

A

EE
ppAEP

offBiotreibst

WAAoffBiotreibst

Biomethan
WAABiomethan

fB

WAAfB

)(

)(

)(

/

/

/

 

(2.5) 

EPfB  Energiepotential feste Biomass 

A  Fläche in ha 

pA Prozentsatz der Fläche welche zur Energieproduktion verwendet 
wird 

(pA/W) Prozentsatz Aufteilung landwirtschaftliche Fläche in Ackerland / 
Wiese 

EEfB  Energieertrag feste Biomasse 

EEBiomethan Energieertrag Biogas 

EEBiotreibstoff Energieertrag flüssige Bioenergie 

 

Das so ermittelte theoretische Energiepotential wurde für alle Flächenkategorien 
jeweils für feste Biomasse, Biogas und flüssige Bioenergie dargestellt. 
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A.5 Bewertungshilfe für die Umsetzung von Maßnahmen 

A.5.1 Methode 

Die in Kapitel 5 dargestellten Maßnahmen sind vorwiegend subjektiver Art. Dadurch 
ist eine zahlenmäßige Bewertung nicht sinnvoll. Daher erfolgt die Bewertung der 
Maßnahmen in qualitativer Form. Dazu werden die Parameter Energie- bzw. CO2-
Reduktionspotential sowie die Umsetzbarkeit bewertet. 

 

A.5.2 Maßnahmenbewertung 

 

Tabelle 2.8 Maßnahmenbewertung der Gemeinde Mogersdorf 

Bezeichnung Massnahmen/Aktivitäten Auswirkungen 
Energie- bzw. CO2-

Reduktionspotential 
Umsetzbarkeit 

/ Kosten 

Biomasse         

Fernheizwerk         

Ausbau einer vorhandenen 
Fernwärmeanlage 

Information und 
Bewußtseinsbildung für die 
Bürger, Klärung und 
Erhebung der Anzahl 
interessierter Bürger, 
Erstellung 
Wirtschaftlichkeitsanalyse 
und Erhebung 
Ressourcenpotenzial 

eigene Nutzung 
vorhandener 
Ressourcen, optimierter 
und steigender Ersatz 
von importierten oder 
fossilen Energieträgern mittel günstig 

Mikrosysteme/Nahwärme         

Blockbauten 

Feststellen des 
Ressourcenpotenzials bei 
geplanter Umstellung des 
Energieträgers und 
Erstellung einer 
Wirtschaftlichkeitsanalyse 

eigene Nutzung 
vorhandener 
Ressourcen, Ersatz von 
importierten oder 
fossilen Energieträgern mittel durchschnittlich 

Genossenschaften siehe oben siehe oben mittel durchschnittlich 

Biogasanlagen         

Kooperation mehrerer 
Gemeinden 

Feststellen / Ermitteln 
möglicher 
Kooperationspartner, 
Ermittlung des 
Ressourcenpotenzials, 
Erstellung einer 
Wirtschaftlichkeitsanalyse 
und Machbarkeitsstudie 

kooperative Nutzung 
von eigenen 
Ressourcen für die 
Energiegewinnung, 
Ersatz von importierten 
oder fossilen 
Energieträgern hoch aufwändig 

 Gründung Rohstoff-Verband siehe oben siehe oben mittel günstig 

Solar         
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Solarkataster         

PV-Potential / öffentlich 

Planung und Errichtung von 
PV-Anlagen auf öffentlichen 
Gebäuden 

Stromerzeugung zur 
Netzeinspeisung oder 
für den Eigenverbrauch hoch durchschnittlich 

PV-Potential / nicht 
öffentlich 

Information und 
Bewußtseinsbildung für die 
Bürger 

Stromproduktion durch 
PV-Anlagen als Ziel der 
Energiestrategie hoch durchschnittlich 

Öffentlichkeitsarbeit 

Beteiligung an 
Veranstaltungen und Öff.-
Arbeit, falls entsprechende 
Angebote im Rahmen von 
EKKO erstellt werden 

Produktion von Energie 
durch effiziente 
Nutzung und 
verstärktem Einsatz mit 
PV-Anlagen als Ziel der 
Energiestrategie gering günstig 

Gebäude         

Energiebuchhaltung 
öffentlich 

Beteiligung bei Planung und 
Implementierung von 
Energiebuchhaltung (in 
Abstimmung mit dem Land) 

Kontrolle des 
Energieverbrauches 
und Auffinden von 
Einsparpotenzialen in 
öffentl. Gebäuden mittel günstig 

HKL - Leitfaden / 
Regeltechnik-Steuerung 

Untersuchung der Gebäude 
auf Regelungssysteme; 
optimierte Einstellung der 
Regelungen; bei Bedarf, 
Installation von neuen 
Regelungen 

Erhöhung der 
Energieeinsparung in 
öffentlichen Gebäuden 
durch sehr gut 
eingestellte 
Regelungstechnik mittel durchschnittlich 

Sanierung öffentlicher 
Gebäude 

Sanierung der Gebäude nach 
dem Stand der Technik / 
energetisch sowie 
wirtschaftlich 

Steigerung der 
Energieeffizienz und 
dadurch Senkung des 
Energieverbrauches der 
öffentlichen Gebäude mittel aufwändig 

Mobilität         

Interne 
Verkehrsinfrastruktur 

Untersuchung zur 
Verbesserung der int. 
Verkehrsstruktur; 
Durchführung von 
anlassbezogenen, 
aufbauenden Aktivitäten zu 
deren Verbesserung - 
Erstellung E-
Mobilitätskonzept 

Energiesparen im 
gemeindeinternen 
Verkehr, Reduktion 
Schadstoffausstoß, 
besseres Service und 
Angebote für die Bürger hoch günstig 

Straßenbeleuchtung (LED) 

anlassbezogen, bei Bedarf 
und in Abhängigkeit 
möglicher Förderungen 

Energieeinsparungen 
bei besserer 
Lichtqualität mittel durchschnittlich 

Elektromobilität 

Beteiligung an Aktionen zur 
Bewußtseinsbildung und an 
Pilotprojekten oder 
kooperativen Versuchen 

Verringerung von 
Energieverbrauch, von 
Emissionen, von Lärm 
und Verringerung der 
Abhängigkeit von 
fossilen Energieträgern hoch günstig 
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Öffentlichkeitsarbeit 

Beteiligung an 
Veranstaltungen und 
Öffentlichkeitsarbeit 

Steigerung der 
Bereitschaft der Bürger 
zur Beteiligung an 
Maßnahmen zur 
Verringerung von 
Energieverbrauch, 
Emissionen, Lärm sowie 
Verringerung der 
Abhängigkeit von 
fossilen Energieträgern gering günstig 

Raumplanung         

Siedlungsstruktur (Erhebung 
Streusiedlungen) 

jeweils anlassbezogen, bei 
neuen Aufschließungen auch 
Bedachtnahme auf die 
energetischen Auswirkungen 
(Solarerträge, energetisch 
optimierte Bauformen, etc.) 

Optimierung der 
Siedlungsstruktur und 
dadurch der Kosten und 
des 
Ressourcenverbrauches 
- sowie energetisch 
hoch qualitative 
Neubauten mittel aufwändig 

Neue Bauvorhaben / Lage siehe oben siehe oben mittel aufwändig 

Öffentlichkeitsarbeit 

Erstellung Vortragskonzepte 
-Beteiligung an 
Veranstaltungen und 
Öffentlichkeitsarbeit evtl. 
mit Kooperationspartnern 

Erhöhung der 
Bereitschaft der Bürger, 
energieeffizienter zu 
bauen, dadurch 
Optimierung der Kosten 
durch Senkung des 
Ressourcenverbrauches gering günstig 

Kleinenergieanlagen         

Kleinwindkraftanlagen 
anlassbezogene, vereinzelte 
Genehmigungen 

Stromerzeugung zur 
Netzeinspeisung oder 
für den Eigenverbrauch gering aufwändig 

Verbände / 
Aktivitäten         

e5 - Programm 

anlassbezogen, abhängig 
von Kooperationsinteresse 
anderer Gemeinden, 
gemeinsamer 
Entwicklungsarbeit und von 
Förderungen 

laufend am Neuesten 
Stand, Ideen und 
Vorschläge / Projekte 
für energetische 
Aktivitäten hoch durchschnittlich 

Bewusstseinsbildung         

Schule anlassbezogen im Schuljahr 

Bewußtseinsbildung bei 
Volksschülern und 
deren Eltern mittel günstig 

Kindergarten anlassbezogen im Jahr 

Bewußtseinsbildung bei 
Kleinkindern und deren 
Eltern mittel günstig 

Wettbewerb / 
Preisausschreiben 

anlassbezogene 
Organisation oder 
Beteiligung an Aktivitäten - 
Überlegung von sinnvollen 
Anerkennungen 

Motivation zum Einsatz 
von EE und zum E-
Sparen durch erhöhte 
Aufmerksamkeit und 
höheres Bewußtsein mittel günstig 
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Veranstaltungen 

Öffentlichkeitsarbeit, 
Veranstaltungen, diverse 
Materialien zum Verteilen 

verstärkte Investitionen 
der Bürger in 
energieeffiziente 
Maßnahmen und 
Erneuerbare Energien gering günstig 

Sonstiges         

LED für innen 

anlassbezogen, bei Bedarf 
und in Abhängigkeit 
möglicher Förderungen 

Energieeinsparungen 
bei besserer 
Lichtqualität, "gesunde" 
Bauart der Leuchtmittel 
(schadstoff-frei,…) hoch durchschnittlich 

Ausbildung auch für Lehrer 

Beteiligung an Aktionen zur 
Bewußtseinsbildung und an 
Pilotprojekten oder 
kooperativen Versuchen / 
Kursen 

Informationstransport 
rund um das Thema EE 
durch Lehrer an 
Bildungseinrichtungen, 
höhere 
Bewußtseinsbildung gering günstig 
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A.6 Fragebogen an Privatpersonen 
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A.7 Fragebogen landwirtschaftliche Betriebe 
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A.8 Fragebogen Gewerbebetriebe 
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A.9 Die 20-20-20 Ziele 

 

Im Dezember 2008 hat sich die Europäische Union auf ein Richtlinien- und Zielpaket für 

Klimaschutz und Energie geeinigt, welches ambitionierte Zielvorgaben bis 2020 enthält 

(häufig als "20-20-20-Ziele" bezeichnet).  

 

Demnach gelten bis zum Jahr 2020 die folgenden europaweiten Vorgaben: 

 20 % weniger Treibhausgasemissionen als 2005  

 20 % Anteil an erneuerbaren Energien 

 20 % mehr Energieeffizienz  

 

Zur Reduktion der Treibhausgasemissionen tragen alle Mitgliedstaaten mit differenzierten 

nationalen Ziele bei, die im Rahmen eines „Burden Sharing“-Prozesses ermittelt wurden. 

 

Dabei unterliegen alle Länder dem EU-weiten Emissionshandelssystem, demzufolge 

Großemittenten wie Kraftwerke und Industrieanlagen im Jahr 2020 nur mehr um 21% 

weniger Emissionsrechte bekommen als 2005. 

Österreich ist verpflichtet, die restlichen Emissionen bis zum Jahr 2020 um 16 % 

gegenüber dem Jahr 2005 zu reduzieren.  

Dieser Zielwert bezieht sich auf alle jene Emittenten, die nicht vom EU-

Emissionshandelssystem entsprechend der RL 2003/87/EG erfasst sind, also insbesondere 

die Sektoren Verkehr, Gebäude sowie kleine und mittlere Unternehmen. 

 

Das Emissionshandelssystem wird ab 2013 auf weitere Sektoren ausgedehnt und insofern 

verschärft, als die Emissionsrechte künftig großteils versteigert und nicht mehr wie bisher 

gratis verteilt werden. 

 

Ein Bestandteil bei den Bemühungen zum Klimaschutz ist auch ein Richtlinienvorschlag zum 

Thema CO2-Speicherung ("Carbon Capture and Storage", kurz CCS). Mit dieser Richtlinie 

sollen die Technologien und praktischen Anwendungsbereiche der geologischen Speicherung 

von CO2-Emissionen gefördert werden. 

 

Auch für den Ausbau erneuerbarer Energieträger wurden per Richtlinie verbindliche nationale 

Zielvorgaben festgelegt, die zusammen genommen eine Steigerung des Anteils der 

Erneuerbaren am Gesamtenergieverbrauch ("Brutto-Endenergieverbrauch") - einschließlich 

Strom, Wärme und Mobilität - auf 20 % bis zum Jahr 2020 bewirken sollen.  

Für Österreich gilt dabei ein Zielwert von 34% für das Jahr 2020. 

 

Quelle: http://www.e-control.at/de/konsumenten/oeko-energie/klima-und-umwelt/20-20-20-

ziele 

 


